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Gysens deerit les trO1Ss traductions atınes de la 126 la AA La premi6ere EsSr antıque e

dans aNONYINC du Mont-Cassın et du atıcan. La seconde 6S celle de DPıetro
Balbı ers 1475, la tro1sıeme de SIr John Cheke CN 1545 L’interet principal de BG traductions
est qu’elles connaıssent Pas l’une l’autre, E1 jettent quelque umıiere SUr les N]ıvVeaulx de langue

OUu vivalent les traducteurs.
”’entree de Jeu (p XX Vanll Deun sıtue le de «Ascetikon», dont la caracteristique

la plus mMarquante est constante attrıbution Maxıme, ECeTicOTE qu’elle debute apoph-
archaique, qu«e POUTF 1044 lıgnes, elle contienne mMmO1Ns de 3725 Citat10ns scrıpturaıres.

(TE 1re qu'’ıl 1C1 plus dV’exhortation que‘de speculatıon, point V’indique l’editeur,
UJUC certaıns ONLT ete eveılles CONTtre l’authenticite maxımeenne. Le traıte est Gefrtes ascet1que,
ma1s i ] est aV LOUL ul exhortatıon la Peniıuitence. un vingtaıne d’annees, apres avOolr
SU1VI pendant CING heures uUunNlEeE lıturgie du samedi1ı SO1Fr la cathedrale Saınt-Isaac de Saint-Petersbourg
(alors Leningrad), OUS aSsIıste UunNle lıturgıe penitentielle collective, ’un des concelebrants
etant LG VGU Gn petit STOUDC de tideles EIICOIC demeures ”’ecoute HME S1x1eme heure: le

qu/'ıl recıte Par GCOPUH: C  y NO slavon, etalt SYy meprendre les tirades des lıgnes 718
780 ( O81 1ä l’indice de la popularıte de exhortatıon Ia componction face l’intinie
misericorde de Dieu Selon les crıteres habıtuels du Corpus Chrıistianorum, l’ouvrage Eesti leste
d une bibliographie une serıe d’index rendant ’utilisatıon du rapıide et efficace.

Michel Va  H Esbroeck

Sımon Gerber, Theodor VO Mopsuestıia un das 1cCanum. Studien den
katechetischen Homiuilien, Leiden 7000 (Vigiliae Christianae, Supplements; 51
1 22 Seıten. Leıinen, gebunden, ISBN 90-04-11521-8, 87,00 uUur®

Die katechetischen Homiuilien des vormalıgen Presbyters VO Antıiochıijen und spateren Bischots
VO Mopsuestı1a en 1m vertlossenen Jahrhundert des Ööfteren das Interesse der Forscher auf
sıch SCZOYCNH. Namen WwI1e Amann, Devreesse, Rıichard, Galtıer stehen für den Versuch, die autf
dem Okumenischen Konzıil verhängte Verurteilung eOdOrs bereinigen; Jugıe, de Vrıes
und Sullivan konnten und wollten 1n Theodor nıcht mehr sehen als den Nestorı1us nNte Nestorium,
der das Mysteriıum der yöttlichen Inkarnatıon 1ın Rationalismus aufgelöst hat uch Grillmeier
sah 1n seiınem Standwerk über Jesus den Christus 1m Glauben der Kırche (Freiburg 1979 den

Mopsuestener zumiındest 1n der Terminologıe auf dem Weg nach Chalkedon Norrıs’ Studie
Manhood and Christ 1963 legte den Schwerpunkt auf die Erforschung des anthropologischen
Modells, welches den Vätern als hermeneutisches Instrument für die Entwicklung eıner spekulatıven
Christologıe diente. Gewinlfs, 1St ruhiger geworden 1m Streıt dıe Rechtgläubigkeit Theodors,
wechselseıtıge Lehrverurteilungen der Vergangenheıt werden heute nıcht mehr stark gewichtet
und ine unscharte Trennungslınıie zwıschen heterodoxen und orthodoxen Theologen (S 27)
kommt den modernen ökumenischen Harmoniebedürtnissen weıt9doch CS se1 dahinge-
stellt, ob damıt die se1lıt der Antıke geführte Diskussion das rechte Verständnıis VO eın und
Sendung Christı tür mehr der miınder eendet erklärt werden kann Sicherlich stellt eiınen
durchaus lohnenswerten Versuch dar, dıe Homuilien eOdOors nıcht L1UTI autf iıhren Lehrgehalt,
sondern uch auf ıhren Beıtrag ZUrT: Spiritualıität der Ostkirche untersuchen S 275 Dazu
konnte der ert. autf einıge Monographien und zahlreiche Finzelaufsätze zurückgreıfen. Miıt der

Ausgabe VO Tonneau/Devreesse lıegt ohnedies eine mustergültige Edition VOI, welche die Mängel
Mınganas (Cambridge 1932/33 behebt uch Übersetzungen 1n moderne Fremdsprachen
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(Mıngana englısch, ONNEAU tranzösisch, Bruns eutsch) herrscht eın Mangel, da{fi die philolo-
gischen Voraussetzungen für die vorliegende Untersuchung gegeben sınd

Nach eıner umständlichen Einleitung mi1t längerem Exkurs über die unruhıgen Zeıtläufte
des ausgehenden vierten Jahrhunderts (> 6-8) wırd das Nachwirken des Bischofs VO Mopsuestıia
behandelt (S 9-16). Instruktiver 1St der knappe, ber gehaltvolle Forschungsüberblick über Theodor
(3 S Überflüssig und insgesamt lang geraten 1St hingegen dıe Inhaltsparaphrase der
Homiuilien (S 33-62). Eın Kapıtel (4:3) ber Stil, Methode und Absıicht des Katecheten Theodor
und ber die Hörer seıner Katechesen schliefst sıch S 62-76). Di1e 76-90 tellen den Polemiker
und Ketzerhammer Theodor VOVTL. Im Kapitel Jn kommt der ert. aut das Taufsymbol sprechen
(& 90-107) und geht der Frage nach, welche Autorität 1ın Theodors katechetischem Unterricht
hat und W1€ sıch sSein Urteil über die Väter VO Nıcäa 1MmM Ontext seiner Zeıt darstellt.

Der 7zweıte eıl der vorliegenden Untersuchung wıdmet sıch dem Tautsymbol als solchem. Da
Theodor das VO ıhm ausgelegte Symbol nıe 1m (Gsanzen zıtiert, sınd WIr se1iner Rekonstruktion
aut die einzelnen Satze angewıesen, welche 1mM Verlaute der Homiuilien ımmer wıieder anftührt.
uch hıer konnte der ert. aut einıge Vorarbeıiten zurückgreıten (S 143} Der ert. oibt zunächst
den reinen Konsonantentext der syrischen Handschrift und bringt 1n den Anmerkungen den
voll vokalısıerten ext 1n Transkription, W as die Lesbarkeit nıcht gerade erhöht. So 1St der Druck
VO 109t. nıcht sonderlich benutzerfreundlich gestaltet. Behutsam nımmt der ert. auf 114
eiıne Rückübersetzung des rekonstru:erten syrıschen lextes 1Ns Griechische VO und diskutiert
die Abweıichungen VO alteren Rekonstruktionsversuchen (S. 1154 19) In eınem weıteren Schritt
vergleicht der ert. die CWONNECH Rekonstruktion mıt Bekenntnissen A4US dem syrischen
Raum (Nestor1anum, Antiochenum und Laodıcenum). Beım SS » Nestorianum«, dem angeblichen
Glaubensbekenntnis der »Nestorianer«, andelt CS sıch einen seinerzeıt VO Schönfelder
AaUs eiıner Münchener lıturgischen Handschriftt herausgegebenen Text, welcher ann VO Casparı
in seınen Quellen JT Geschichte des Taufsymbols un: der Glaubensregel aufgenommen worden
IST. och erd davon spater 1n eiınem Beıtrag des Rezensenten ZAT Orıens Christianus handeln
se1n. SO 1e] kann schon VOLWCE DESAaART werden: Eın fixes » Nestorianum« hat CS be;i den » Nestor1a-
MNECTI1« wohl ebenso wen1g gegeben Ww1€E 1ın der Reichskirche Nıcaenum nıe 1Ur das Urnicaenum
verstanden wurde. Die Untersuchung VO Brock ZUr Christologie der ostsyrıschen Synoden
hat überdies veze1gt, da{fß das » Nestorianum« uch mı1t einer syrischen Varıante C

konkurrieren hatte. Sıngulär 1st das VO MI1r bezeichnete Persiıcum, Iso jenes Symbol, welches
dıe Väter 410 autf der Synode VO Seleucı1a-Ktesiphon rezıpiert haben Ferner oilt CS bedenken,
da{fß der Text des Antıiıochenum W1e€ uch des Laodicenum nıcht vollständig gesichert 1St, WI1e€e der
ert. zugeben mu{f S 123) Der These des Verf., wonach das Antiıochenum mMi1t Theodors Symbol
nahe verwandt, ber aum iıdentisc Ist, kann der Rezensent sıch anschliefßen. Da Theodor Presbyter
1n Antiochien Wal, 1St eıne solche Beeinflussung durch eın örtliches Symbol höchst wahrscheinlich.
Zu fIragen ware ferner, ob überhaupt eın einheıitliches Symbol 1n Antıochıien gegeben hat
Angesıchts der Schismen und der dogmatıschen Grabenkämpte zwiıischen den verschiedenen Grup-
PCI 1n der Stadt rontes 1St dies eher unwahrscheinlich. Di1e rlıaner haben siıcherlich e1in
anderes Glaubensbekenntnis benutzt, und ob Aur und Neunı1zäner sıch auf eiıne gemeınsame
Formel einıgen konnten, 1St gleichfalls recht fraglich. Im Folgenden S 124-158) sucht der ert.
dıe Herkunft des Theodorschen Symbols näher beleuchten un! kommt dabej dem Ergebnis,
dieses mı1t dem verlorenen Tomus VO ntiochijen AaUuUs dem Jahre 379 identifizieren. Dıies stellt
gewinfß eınen reizvollen und durchaus diskutablen Versuch dar, der allerdings I1 der prekären
Quellenlage ber eıne begründete Vermutung nıcht hinauskommt. Von der Synode VO 379
lıegen L1U eiınmal keıine Akten VOTL, und uch das Antıochenum Läfßt sıch allentalls bruchstückhaft
rekonstruleren, alles 1ın allem eiıne Gleichung MmMI1t vielen Unbekannten, die sıch nıcht autflösen
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AfSt. In der Forschung sınd uch die römischen Einflüsse auf die Symbola des ()stens (NC und
das Symbol Theodors) häufig diskutiert worden. Die Ergebnisse versteht der ert. geschickt
üundeln S

Der drıtte Tejl 1St schließlich der Theologıe eOdOors anhand der Katechese gewidmet. Er fällt
ein wen1g hınter den Erwartungen des Lesers zurück. Doch will der Vert. uch keıine erschöpfende
Darstellung der Theologıie eOdOrs bieten. Im Anschlufß Wickerts Studien Theodors
Pauluskommentaren steht die Heilsgeschichte bewußter Vernachlässigung des ontologischen
und metaphysıschen Aspektes 1m Vordergrund. Unter Umkehrung der klassıschen locı rückt der
erft. die Trinitätslehre und Christologıie den Schlufß seıner Ausführungen (S 159-262). Der
Fxkurs (S 262-266) unternımmt den Versuch eıner Datıierung der Homiuilıien. Aufgrund auflßerer
Gründe der ert. diese VOTI der Disputatio C Macedonıianıs und kommt auf die Zeıt VOT

3972
Der vierte Teil schliefslich oreift Fäden wıeder aut und blıetet eınen Ausblick auf die Rezeption

des Nıciänums 1n der ErStcCH Hälfte des füntten Jahrhunderts, insbesondere 1mM Nestorianıschen
StreIit. Der Anhang enthält Korrekturen Mınganas Ausgabe der Homiuilien in Umsschrift. Idiese

der Forschung schon selit längerem ekannt und veranlafßten Devreesse, eıne Faksimile-
Ausgabe der Handschrift veranstalten. FEın umfangreiches Literaturverzeichnıis (S 297-311),
das nıchts wünschen übrig läfßst, schliefßt diese fleifsige und gelehrte Arbeıt ab

7Zum Schlufß se1 zusammentTassen! testgestellt, da{fß der ert. die vorliegende Untersuchung 74}

den katechetischen Homiulien des Theodor VO Mopsuestı1a auf eıner solıden Quellenbasıs metho-
disch nachvollziehbar durchgeführt und dabe1 1mM dogmengeschichtlichen Bereich Ergebnisse erzielt
hat, die uch tür dıe gegenwärtıgen Diskussion über die Rezeption des Nıciänums VO Relevanz
sind Es bleibt terner anzumerken, da{fß der gewaltigen Fülle VO fremdsprachigen Ziıtaten
relatıv wen1g sinnentstellende Drucktfehler monı1eren sınd Der insgesamt posıtıve (Sesamteın-
druck der Arbeıt wiırd reıilich durch die VO ert. nıcht ımmer unterdrückte Neigung Polemik
gegenüber den Fachkollegen getrübt. In heiklen Fragen klıngt se1n Urteil nıcht selten schroff und
apodıktisch (etwa auf 125 W as INa  —$ dem ungestumen Temperament eines och Jungen Promo-
venden ZUguLe halten INas. TDDem wissenschaftlichen Dıiıskurs 1St damıt treilich wen1g gedient; eiıne

ZEW1SSE Ausgewogenheıt 1m Urteıil könnte sıch da als hılfreicher erweısen. In seltsamem Kontrast
diesen verbalen Auswüchsen stehen die erbaulichen Meditationen (S 201 Anm 329 4US dem

Gesangbuch, welche ın eıner wissenschaftlichen Untersuchung deplazıert wiırken. Gleichwohl
se1l dieses Buch allen warmstens empfohlen, dıe sıch mi1t der Nachwirkung des nızänıschen Jlau-
bensbekenntnisses betfassen. DPeter Bruns

'Theresa Urbainczyk, Theodoret of Cyrrhus: 'The Bıshop AN the Holy Man
Ann Arbor The Universıty of Michigan Press, GL A 174 ISBN DA
11266 X 49 .50

Der bereıts 1n Jungen Jahren ZU Bischot des nordsyrischen Kyrrhos Cyrus) bestellte Theodoret
(F 466) zahlt den truchtbarsten Schrittstellern der ogriechischen Kırche. Unter seinen Schritten
tinden sıch reıl historische Werke, ihnen eıne OLAOOEOG LOTOQLA. überschriebene Sammlung
VO Biographien hervorragender syrıscher Asketen (CGPG 6221: lat. historıia relig10sa, häufig m1t

»Mönchsgeschichte« übersetzt). Mıt dieser Schritt und dem Bı das ihr Vertasser hier VO sıch
zeichnet, beschäftigt sıch die Universıty College 1n Dublın lehrende Althistorikerin Theresa
Urbainczyk


